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Mittwoch , de« IS . Dezember ISI4 »I . Jahrg .31 Ovv Rossen gefangen .

' WTB . Wien , 15 . Dez . (Nicht amtlich .) Amtlichwird verlautbart vom 15 . Dezember : Tie Offensive un¬
serer Armeen in Westgalizien hat hier den Feind zum
Rückzug gezwungen und auch die russische Front in Süd¬
polen zum Wanken gebracht. Unsere den Feind in West¬
galizien von Süden her unermüdlich verfolgenden Truppen
gelangten gestern bis in die Linie Jaslo -Rajbrot . Bei
dieser Verfolgung und in der letzten Schlacht wurden ,
nach den letzten Meldungen , 31000 Russen gefangen
genommen . Heute liegen Nachrichten über rückgängige
Bewegringen des Gegners in der Front Rajbrot -Nie-
Polomiece-Wolbrom -Nowo Radomsk -Piotrkow vor . In
den karpathischen Waldgebirgen wurden gegen das Vor¬
bringen feindlicher Kräfte in das Latorczatal entsprechende
Maßnahmen getroffen . Der Stellvertreter des Chefs des
.Generalstabs : von Höfer, Generalmajor .

Der Weltkrieg .
Ter französische Kriegsbericht .

WTB . Paris , 15 . Dez . Der amtliche Kriegsbe¬richt vom 14 . Dezember 3 Uhr nachmittags lautet : Zwi¬
schen der Nordsee und der Oise ist nichts weiter vorge¬fallen . Im Aisnegebiet nordwestlich Soripir beschoß der
Feind heftig unsere Schützengräben . Wir erwiderten das
Feuer und zerstörten die seinigen. Beiderseits erfolgtekein Jnfanteriean griff . Unsere Artillerie zerstörte eine
bedeutende Feldbefestigung in der Nähe von Ailles . ( ?)Im Argonner - und Gruriewald rückten wir mittels Mi¬
nen leicht vor . Ein feindlicher Angriff fand nicht statt .Bei den MIaashöhen fand eine heftige Kanonade statt .Die feindliche Batterie mußte anscheinend weiter nörd¬
lich Stellung nehmen . Im Mort -Mare -Wald im Woevre
warfen wir , nachdem wir eine Linie Schützengräben in
einer Ausdehnung von 500 Metern erobert hatten , zwei
heftige Gegenangriffe zurück . Im Elsaß verschoben wir
infolge unserer Fortschritte die Front bis zur Linie Höhe425 nördlich Steinbach -Aspach -Brücke, Brünighofen undder Brücke 1500 Meter östlich von Ealingen .

WTB . Paris , 14 . Dez . Amtlicher Bericht vom 14.
Dezember 11 Uhr abends : In Belgien konnte ein fran¬
zösischer Angriff längs des Kanals von Hpcrn und west¬
lich Hollebecke vorankommen . Mehrere heftige Gegen¬
angriffe wurden znrückgeworfen. Der Bahnhof von Eom -
mercy wurde von aus sehr großer Entfernung feuerndenBatterien beschossen. Der Schaden ist unbedeutend . Jin
Elsaß wurde ein Offensivstoß des Feindes nordwestlich
Gernay zurückgeworfen. Won der übrigen Front ist nichts
zu melden.

Frankreich erweitert die Wehrpflicht.
WTB . Kopenhagen , 15 . Dez. (Nicht amtlich . ) Po¬litiken meldet ans Paris : Der Kriegsminister will ein

Gesetz vorlegen , wonach jeder waffenfähige Franzose zwi¬
schen 18 und 58 Jahren dienstpflichtig ist .

Ein italienisches Gutachten .
WTB . Berlin , 15 . Dez . Nach der Köln .^ Ztg ,

äußerte sich Generalmajor Gatti im „ Corriere della Sera "
dahin , die Entscheioung werde voraussichtlich nicht in
Frankreich fallen . Die Offensivkraft der Franzosen und
Engländer reiche zu einem tatkräftigen Vorstoß nicht
mehr aus - Falls den "Deutschen im Osten der entschei¬dende Schlag gelinge, würden die deutschen Armeen auch
sofort im Westen mehr Beweglichkeit gewinnen . Das rus¬
sische Heer befinde sich in einer Krise. Seine zahlenmäßige
Ueberlegenheit gegen Deutschland und Oesterreich fei be¬
deutend vermindert .

WTB . London , 15 . Dez . Ein Deutscher namens
Otto Köhn, der versucht hatte , in einer Kiste aus England
zu entkommen, wurde bei der Einschiffung in Tilbury
auf einem Dampfer der Batavialinie entdeckt und nachdem Konzentrationslager in - Dorchester gebracht. Es
heißt, daß Köhn Offizier der deutschen Handelsmarinerü.

Gut gesagt .
WTB . London , 15 . Dez. (Nicht amtlich. ) In der

„Times " schreibt ein Artillerieoffizier : Die Beschießungvon Kirchen und allen hohen Gebäuden ist unerläßlich .Es ist unsinnig , sich über die Zerstörung von großenGebäuden zu beklagen, gleichgültig, ob es Rathäuser ,Kirchen oder Fabriken sind. Wir beschießen sie geradeso,wie die deutschen Offiziere . Beide Parteien benützen sie

für Beobachtungszwecke. Jetzt geschieht es in Frank¬
reich , später kann es dem Kölner Dom ebenso ergehenWir sollten lieber die lauten Klagen vermeiden, um nichspäter für scheinheilig gehalten zu werden.

Ein engl . Flugzeug verunglückt
WTB . Amsterdam , 16 . Dez . Wie das Handelsblatmeldet, hat ver Postdampfer Oranje -Nassau zwei Per¬sonen gerettet , die in einem Wasserflugzeug auf der Nord¬

see angetroffen worden waren .
WTB . Amsterdam , 15 . Dez . (Nicht amtlich .) DenBlättern zufolge waren die gestern von dem PostdampferOranje Nassau in der Nordsee aus einem Hydroplan ge¬retteten Personen zwei englische Flieger . Mwr hatte siein der Nähe des englischen Feuerschiffes Galoppe an getrof¬fen und an Bord genommen , da der Motor defekt war .Das Flugzeug konnte nicht an Bord genommen werden,ebensowenig eine Bombe , die sich noch darin befand.Die Flieger wurden in Vlissingen an Land gesetzt.

Zum Untergang der „Nürnberg " .
WTB . Berlin , 15. Dez . Ter Taufpate des kleinen

Kreuzers „ Nürnberg " , Oberbürgermeister von Schuh - '
Nürnberg , hat anläßlich des Seegefechtes bei den Falk¬
landsinseln an das Reichsmarineamt nachstehendes Te¬
legramm gerichtet : Zum beklagenswerten , aber ruhm¬vollen Untergang S . M - Kreuzer „Nürnberg " und des¬sen heldenhafter Bemannung übermittelt tiefempfundene
herzliche Teilnahme . Taufpate Oberbürgermeister Geheim- .rat Dr . von Schuh . >

Zum englische» Reutralitätsbruch in der
Schweiz . !

WTB . Franksurt a . M -, 15. Dez. Tie „ Frank - !
furter Zeitung " teilt zu dem Dementi des schweizerischen !
politischen Departements über ihren im 2 . Mvrgenblattvom 10 . Dezember gebrachten Artikel, wonach der eng¬lische Gesandte in der Schweiz, Grant Duff , das An- >
sinnen gestellt habe, die funkentelegraphischen Anlagen -
auf dem St . Gotthard für die Dauer des Krieges England -
zur Verfügung zu stellen, mit : Unser Gewährsmann istder amerikanische Oberstleutnant Edwin Emerson vom
1 . Newyorker Feldartillerieregunent , stellvertretender Ge- :

k

Der schwarzweiße Storch.
Ein Bild von der russisch-preußischen Grenze.

Von 'I . D . 5z . Temme.
Endlich war die polnische Grenze erreicht. Es w ?>:dunkler Abend darüber geworden und ich hatte nocheine halbe Stunde an ihr entlang zu fahren , um anden Ort meiner Bestimmung zu gelangen . Der Wegführte zwischen dichter Waldung zu beiden Seiten . DerSaum des Waldes links bildete die Grenze, er selbstwar noch volnßches Gebiet. Nechrs war der große

Preußische Trappöner Domänenforst . Der Weg zog sich
eng und schiiini hindurch?

Dem Kutscher, weicher stets aufmerksam rechts undlinks geschaut und ans jedes Geräusch Hörte, schien der
Weg nicht ganz sicher zu sein. Er lugte mit seinen
Hellen Augen forschend nach allen Seiten ans und schüt¬telte mehrere Male brummend den Kopf. Plötzlich hieltder Wagen an .

„ An der Grenze muß heute etwas los sein, " spracher dabei in den Wagen hinein . „Fast alle fünfzig
Schritte steht ein Doppelposten und ein Kosak, und
man meint , die lauernden Augen durch die Dunkelheit
leuchten zu sehen . Was mögen die nur Vorhaben ?"

Er wußte es nicht, nnv auch ich und mein Se¬kretär , der mit mir im Wagen saß , mußten es nicht .Gutes konnte es nicht sein , was die Russen vorhatten .Wir mußten von der Grenze abbiegen und kamen andem Orte unserer Bestimmung an . Es war ein 'litthan -
isches Dorf , ungefähr eine Viertclmeile von der Grenz ?
entfernt , in welchem wir die Nacht , blieben.

An der Grenze war etwa acht Tage vorher einer
jener Uebergriffe vorgefallen , die an scharf bewachten
Zollgrenzen nicht selten Vorkommen und die an der
russischen und polnischen Grenze am allerwenigsten fehl¬ten . Preußische und polnische Schmuggler hatten ge-
Neinschaftlich die russische Grenzwache überfallen, ein

Kosak wurde getötet, zwei Grenzaufseher schwer ver¬wundet . Das gemeinschaftlich von preußischen und pol¬nischen Untertanen verübte Verbrechen mußte gemein¬schaftlich von preußischen und russischen Beamten 'un¬tersucht werden. Ich hatte preußischer Secks die Unter¬
suchung zu führen , und der Tatbestand mußte an Ortund Stelle festgestellt werden. Ich war auf dem Wegedorthin . Am anderen Morgen sollte die gemeinschußliche Arbeit beginnen .

Sechs Meilen von der Gegend entfernt wohnend,mußte ich schon am Abend vorher in dem nächsten Orte ,einem litthauischen Dorfe , eintreffen . In dem Dorfewar nur ein Krug , in dem ich übernachten konnte. Inden gewöhnlichen litthauischen Krügen ist Nachts keinVerbleib . Es fehlt eben an allem , was der Reisende zuseiner Bequemlichkeit bedarf . Gerade an das Allernot¬
wendigste, eine Schlafstube und Betten , ist am seltenstenzu denken , man muß eben mit der allgemeinen Krug-
flube sich begnügen . Der Krug in jenem Dorfe hatteindest Kammern und Betten , und ich hatte schon vor¬her zwei davon bestellen lassen, für mich und meine»Sekretär , der zugleich mein Dolmetscher war .Der Krugwirt empfing unü mit der Nachricht, daßdie Kammern , die den ganzen Winter nicht geheizt worden, noch nicht warm seien , und lud uns ein, in der
Krugstube einzukehren. Es war im April und daSWetter kalt und naß , ein scharfer Wind hatte uns vol¬lends durchkältet. Wir traten in die Stube . Ich gingauch aus einem anderen Grunde gern hinein , denn esmußten sich Leute dort befinden, von welchen ich er¬fahren konnte, was zu der ungewöhnlich strengen Be¬
wachung der Grenze die Veranlassung gegeben habe.Ich hatte mich hierin getäuscht. In der Stube
befand sich nur ein einzelner Mensch . Er saß aus einerBank am Ofen, in einen großen blauen Mantel vongrobem Tuche gehüllt, eine Pelzmütze tief in das Ge¬
sicht hineingezogen. Was die Mütze von dem Gesichtsreiließ , war von einem großen Schnurrbarte bedeckt .Uns beachtete er nickt. Er sckien aleickwobl aus eriyas

zu warten . Nach einer Weile sprang
'

er ungeduldig auf - ,uni an einem Fenster zu horchen und zu schauen . Er swollte mir dabei allerlei an ihm auffallen . Unter dem j
groben Mantel und zu der weiten Pelzmütze trug er avden Füßen feine Stiefel und an den Stiefeln kleine , !
klirrende Sporen . Sein Fuß war elegant geformt, seine
Bewegungen waren rasch und gewandt . Der Mann ,war etwas Anderes , als er wenigstens hier scheinenwollte.

Er warf jetzt säst unverhohlen mißtrauische Seiten¬
blicke auf mich . Was konnte er mit mir , was ich mck !
ihm zu tun haben ? Ich sann darüber nach , »als der >
Krugwirt in die Stube trat . Ich glaubte zu bemerken , "
daß er mit dem Fremden einen flüchtigen Blick wechselte. ,Dann kam er auf mich zu. Er hatte mir etwas zusagen. Aber in dem Augenblicke , als er zu mir spre¬
chen wollte, wurde hastig die Tür aufgerissen. ^

Zwei Männer stürzten in die Krugstnbe . Sie tru - .
gen gleichfalls weite blaue Mäntel und Pelzmützen. Aber ^wie sehr waren sie im übrigen von dem Fremden ver¬
schieden, mit ihren großen , derben Gestalten, plumpen !
Bewegungen , schweren Stiefeln und klappernden Sporen !Sie wollten ans den Fremden zueilen, aber ein gebiete- ,rischer Wink seiner Augen hemmte ihren Schritt . Er
verließ gleich darauf die Stube , und . sie folgten ihm. i

Der Wirt brachte vor, was er mir zu sagen hatte .
„ Ich hätte eine Bitte an den Herrn Direktor . " !
„Und ?"
„Sie haben zwei Stuben bei mir bestellt, welche >

setzt beide warm sind. Nun kommen aber soeben Frem¬de, die mich um eine warme Stube bitten . Wären Sie
nicht so gütig, ihnen eine der Stuben abzutreten ? Ich j
habe noch eine dritte , die lasse ich Ihnen dann sofort
Heizen .

"
„Wer sind die Fremden ?" fragte ich.

(Fortsetzung folgt .)

l



neraladiutant und Kriegskorrespondent der Zeitung New -

york World . Er schreibt : „ Mein Brief war nicht für

die Presse geschrieben , aber nachdem er durch die Ver¬

mittlung gemeinsamer Freunde an die Oeffentlichkeit ge¬

langt ist, bin ich durchaus bereit , seinen Inhalt zu

vertreten . In dem offiziellen Dementi ist unterstellt wor¬

den , es seien keinerlei Mißverständnisse oder Friktionen

zwischen dem Schweizer Bundesrat und dem englischen

Gesandten in der Schweb entstanden , und mein Privat¬

brief , der von dem unglückseligen Zwist erzählte , ist als

eine glatte Erfindung bezeichnet worden . Insofern meine

persönliche Wahrhaftigkeit dadurch öffentlich in Frage

gestellt worden ist, erlaube ich mir . Ihnen als Offizier

und Gentleman zu versichern , daß alle Behauptungen in

meinem Brief , wie Sie ihn veröffentlicht haben , auf Tat¬

sachen basieren und daß ich bereit bin , wenn nötig ,

die Wahrheit meiner Behauptungen , soweit sie in eben

jenem Briefe enthalten sind , unter Eid zu bezeugen . Ich
kann es verstehen , daß es den Schweizer Bundesrat in

Verlegenheit versetzt, wenn er bemerkt , daß seine ver¬

trauliche Unterredung mit einem englischen Diplomaten
in der „Frankfurter Zeitung " veröffentlicht wird , aber

das dürfte kaum eine genügende Rechtfertigung sein ,
meinen wahrhaften Brief über diese Sache als eine reine

Erfindung zu bezeichnen .
"

Die Russen in der Bukowina

GKG . Pest , 15 . Dez . Es wird nachträglich bekannt ,

daß die Russen , nachdem unsere Truppen Czerrwwitz ge¬
räumt hatten , in den ersten Dezembertagen zweimal zur

Offensive übergingen . Ein Trupp wurde bei Radautz ge¬

schlagen und mußte sich auf Terebleste zurückziehen . Eine

zweite russische Abteilung wurde bei Czudyn geschlagen
und ließ mehrere hundert Dote und Verwundete zurück .

Außer den bisherigen fünf Geiseln haben die Russen Noch

zwei neue Geiseln , darunter dm früheren Mg . Dr . Eber

nach Rußland gebracht . Den Czernowitzer Juden wurde

die Zahlung einer Kontribution von 50 000 Rubel aufer¬

legt .
Vom südlichen Kriegsschauplatz

WTB . Wien , 15 . Dez . (Nicht amtlich . ) Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 15 . De¬

zember . Me durch die nötig gewordene Zurücknahme
des eigenen rechten Flügels geschaffene operative Lage
ließ es ratsam erscheinen , auch Belgrad zunächst aufzu¬

geben . Die 'Stadt wurde kampflos geräumt . Die Truppen
haben durch die überstandenen Strapazen und Kämpfen
wohl gelitten , sind aber vom besten Geiste beseelt -

Ter Dreiverband und die Durchreise des Feld
marschalls v d Goltz durch Bulgarien .

GKG . Berlin , 15 . Dez . Aus Sofia ist deutschen
Blättern gemeldet worden , daß die Vertreter der Drei¬

oerbandsmächte gegen die Durchreise des Feldmarfchalls
von der Goltz durch Bulgarien als eine angebliche Neu¬

tralitätsverletzung Einspruch erhoben hätten . — Daran

ist so viel wichtig , daß die uns feindliche Diplomatie
in Sofia allerdings Miene gemacht hat , einen solchen
Einspruch zu erheben ; sie hat aber ihre Absicht angesichts
rer von vornherein klar abweisenden Haltung der bul -

zarischen Regierung nicht verwirklicht .

Der türkische Kriegsbericht
WTB Konstantinopel , 15 . Dez . Mitteilung des

Großen Hauptquartiers : An der Grenze des Vilajets
Van dauern die Zusammenstöße der russischen Truppen
nit unseren Abteilungen zu unseren Gunsten an . Mus¬
ische Kavallerie griff an der persischen Grenze bei "Sa¬
ni unsere Kavallerie an , deren Gegenangriffe von Er -

olg gekrönt waren . Tie Russen wurden zurückgeschlagen
md versprengt .

Plus den Verhandlungen der türkischen
^

Kammer .
WTB . Konstantinopel , 15 . Dez . (Nicht amtlich ).

In der Kammer teilte der Präsident unter lebhaftem Bei¬

fall die mit dem deutschen Reichstag und dem ungarischen

Abgeordnetenhaus ausgetauschten Telegramme mit . Die

Kammer beschloß sodann , den Präsidenten zu ermächtigen ,
den beiden Volksvertretungen von neuen : den Dank und

die Wünsche der türkischen Kammer telegraphisch aus¬

zusprechen . Unter den Gesetzentwürfen , die von der Re¬

gierung eingebracht worden sind , ist derjenige besonders
wichtig , der eine Abänderung der Artikel 1 und 43 der

Verfassung vorschlägt . Artikel 1 betrifft die gegenwärtige

Zusammensetzung des Reiches , von dem kein Teil abge¬
trennt werden darf . Artikel 43 betrifft den Sturz des¬

jenigen Ministeriums , dessen Antwort auf eine Inter¬

pellation von der Kammer als ungenügend angesehen
wird .

WTB . Konstantinopel , 15 . Dez . Tie Kammer

hat Halil Bey mit 126 gegen 1 Stimme von neuem

zum Präsidenten gewühlt . Zu Vizepräsidenten wurden

gewählt der Emir Ali Pascha , ein Bruder des Führers
der Aufständischen von Marokko , und der Wgeo .rdn .ete

Hussein Djahio .

Die Neutralität Italiens .
WTB . Rom , 15 . Dez . Im Senat wurden gestern

die Mitteilungen der Regierung besprochen . Alle Redner

sprachen dem Kabinett Salandra das Vertrauen zu seinem

Vorgehen aus , das den Interessen Italiens " vollkommen

entspreche , und würdigten zustimmend die Neutralitäts¬

erklärung . Berzelorti erklärte im besonderen , er billige
die Erklärungen der Regierungen , die gleich weit ent¬

fernt von einer absoluten Neutralität wie von einen :

Krieg um jeden Preis seien , und wünsche , daß in einem

günstigen Augenblick Italien intervenieren werde , nicht
mit den Waffen , sondern durch eine mächtige und drohende
Anregung zum Frieden , um zu verhindern , daß die

Umwandlung der früheren geographischen und polrtrschn

Gestaltung sich entwickle . Der Reimer fügte hinzu , dap

wenn einerseits der siegreiche Vormarsch Oefterrich -Un

garns auf oem Balkan die Interessen Italiens schädige :

würden , andererseits unbestreitbar sei, daß bei der Ver

nichtung der zentralen Kaisermächte das Adriatische Mee

ein slavisches und das Mittelmeer ein enalisch -französi

sches Meer werden würde (Beifall . ) . Das Land erwartet

daß es zu der Regierung , zu der es Vertrauen hat

geführt wird .
»

Zusammenkunft ver Könige von Schweden,
Norwegen « nd Dänemark

WTB . Stockholm , 15 . Dez . "Svenska Telegran
Byron meldet : Auf .Einladung des Königs von Schwe¬
den wird am Freitag , den 18 . Dezember eine Zusammen -/

kunft zwischen den Königen von Schweden , Norwegen
und Dänemark in Malmö stattfinden . "Tie Könige wer¬

den von ihren Ministern des Auswärtigen begleitet sein .

Tiefe Zusammenkunft ist ein Ausdruck für das gute Ver¬

hältnis zwischen den drei nordischen Königreichen und

für die zwischen ihnen bestehende vollständige Einigkeit ,

ihre bis jetzt beobachtete Neutralitätspolitik aufrecht z»

erhalte :: . Die Zusammenkunft bezweckt insbesondere , Ge¬

legenheit zu geben , sich über die Mittel zu beraten , die

in Frage kommen könnten , unr die wirtschaftlichen Schwie¬

rigkeiten , die der Krieg für die drei Länder mit sich

bringt , zu begrenzen und zu hemmen .

Die Vereinigten Staaten vergrößern ihre Flotte .
WTB . Washington , 15 . Dez . (Nicht amtlich . ) In

einem Bericht des Marineministers heißt es : Die jüngsten

Ereignisse im Seekrieg haben das Vertrauen in die Unter¬

seeboote gekräftigt . Aas Marineamt schlägt deshalb eine

erhöhte Zahl von Unterseebooten und einen ausgiebigeren
Gebrauch dieser Waffe vor . Die amerikanischen Marine¬

fachleute glauben jedoch , daß der Dreadnought nach wie

vor den hauptsächlichsten Bestandteil einer guten Flotte
bilden muß . Die Vereinigten Staaten stehen in Bezug auf

Unterseeboote nach einer Aufstellung vom Juli dieses

Jahres an dritter Stelle . Deutschland , das eine größere
Flotte besitzt als die Vereinigten Staaten, ; hat weniger

Unterseeboote , Japan nMMb so - viele . Was die Ver¬
einigten Staaten auf dem Gebiet -des Baues von Unter¬
seebooten getan haben , ist jedoch noch^ nicht ausreichend .
Wenn die Vereinigten Staaten eine 'Division von Unter¬
seebooten fertig haben werden , wird der Schlachtschift
flotte eine starke Waffe zugeführt sein , die in zukünftige, ,
Ueberseeoperationen eine große Rolle spielen wird . Der
Marinesekretär betonte nachdrücklich die Notwendigkeit
des Ausbaues der Luftflotte , die bisher vernachlässigt
wurde , und forderte dafür mindestens 5Mill . Dollars .

Baden .
(-) Karlsruhe , 16 . Dez . Nach einer halbamtlichen

Mitteilung sind bis einschließlich Ende Oktober in Baden
an Kriegsnnterstützungen insgesamt über 5 Millionen
Mark ausbezahlt worden .

(-) Karlsruhe , 16 . Dez. Eine hier gestern abge¬
haltene Milchhändlerversammlung hat beschlossen , den von
den Produzenten geforderten Preisausschlag von 2 Pf .
für das Liter zu bewilligen .

(- ) Karlsruhe , 16 . Dez . Ter Großherzog hat zn
der Sendung von Weihnachtsgaben für die badischen
Beamten und Arbeiter im Feldeisenbahn - und Militär¬

eisenbahndienst den Betrag von 400 M . gespendet .

(- ) Karlsruhe , 15 . Dez. Das Gesetzes- und Ver¬
ordnungsblatt Nr . 71 für das Großherzogtum Baden

enthält eine Bekanntmachung des Ministeriums des Gr .
Hauses der Justiz und des Auswärtigen über eine Aende-

rung der Postordnung für das deutsche Reich .
'
(- ) Karlsruhe , 15 . Dez . Ten Tod fürs Vaterland

starben : Reservist Engelwirt Lorenz Blum , Obersasbach ,
Inf . im Reg . 113 Sigmund Hofeler , Eichstetten , Gren .
im Reg . 109 Adolf Ries , Mannheim , Unteroff . d . L.
im Reg . 113 Fabrikuntermeister Gsordg Adler , Emmen¬

dingen , Reservist im Reg . 113 Bankbeamter Joseph Rusch,
Must , im Reg . 113 Otto Gemmert , Kriegsfreiw . im Reg .
113 Joseph Fischer , sämtliche von Freiburg .

(- ) Mannheim , 16 . Dez. Eine von dem Grund-
und Hausbesitzerverein einberufene sehr stark besuchte Ver¬

sammlung beschäftigte sich mit der durch den Krieg für
die Hausbesitzer geschaffene Lage . In einer Entschließung
wurde der Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß die aus

Anlaß des Krieges erlassenen Gesetze und Verordnungen
des Bnudesrals den Hausbesitzer besonders schwer treffen .

Auch die Hausbesitzer wollen gerne Opfer bringen , die

durch den Krieg verursachter : Lasten müßten jedoch auf

möglichst viele Schultern sich verteilen .

(-) Heidelberg , 16 . Dez . Für die Heidelberger
Feldflatiou in Tournay sind nahezu 100000 M . gezeichnet
worden .

( -) Freiburg , 15 . Dez . Zu dem feindlichen Flieger¬
angriff , den am Sonntag nachmittag französische Flie¬

ger ans die Stadt unternahmen , wird noch zu den bereits

vorliegenden Meldungen ergänzend berichtet , daß die Ver¬

letzungen bei den durch Bombensplitter getroffenen Per¬

sonen nicht gefährlich sind , mit Ausnahme der Verletzung
aie ein 22jähriger Soldat erlitt - Seine Verwundung

Darmverletzuugen ) ist so schwer , daß an dem Aufkommen
äes Verletzten gezweifelt wird . Alle niedergefallenen Bom¬

ben richteten erhebliche Verwüstungen an ; vielfach wurden

bei allen umliegenden Häusern die Fensterscheiben zer¬
trümmert . Eine Bombe fiel in der allernächsten Nähe

des Vinzenziuskrankenhauses nieder . Die in dem stark

besuchten Colombrpark niedergefallenen Bomben verletzten
11 Personen durch Bombensplitter an Händen , Beinen

und am Leib . Einem Mädchen wurde ein Finger bei¬

nahe abgerissen , ein anderes erlitt eine starke Verletzung

am Fuß . Auch "einige Spaziergänger ans dem Rottes¬

platz wurden getroffen . Splitter der explodierten Bomben

wurden noch Hunderte Mieter weit von den Einschlag¬

stellen gefunden . Das auf der Terasse eines Hauses von

einer Bombe getroffene Mädchen ist die Tochter des

OberpOstschaffners a . D . Kunzmann .

(-) Offenburg , 15 . Dez. Auf der Station Steinach
stürzte der Hilfsbremser Heinrich HäfeleJoon Offenburg

Der schwarzweiße Storch .
Ein Bild von der russisch-preußischen Grenze .

Von I . D . H . Temme .

1 . Fortsetzung . (Nachdr . Verb. )

„ Eine Frau mit einem Kinde . Die Frau ist krank

und darum kann sie auch nicht hier in der Krugstube
bleiben .

"

„Geben Sie der Frau die wärmste der beiden

Stuben .
"

' Er ging .
Der Wirt hatte mich, während er mit mir sprach ,

inchl ansehen können . Sein Gesicht war mir verschlagen
seine Augen falsch vorgetommen . Mir war jetzt alles

verdächtig , daher ging ich ihm nach , denn ich mußte

wissen , was es mit den Männern in den blauen Män¬

teln und mit der fremden Frau und ihrem Kinde war .

Ich sollte nur wenig sehen und nichts erfahren , lind

doch sah ich so viel und ich meinte , ich hätte mehr
als genug erfahren .

Im Hausflur stand ein ältlicher Mann in grober ,

fast ärmlicher , polnischer Bauernkleidung , welcher ein

schlafendes Kind von etwa anderthalb Jahren :m Arm

trug . Er sprach mit dem Wirt . Hinter ihm lehnte an

einem Türpfosten eine Frau , welche gleichfalls die ärm¬

liche, grobe Kleidung der untersten Stände des Landes

trug . Aber diese grobe Kleidung umschloß eine hohe ,

schlanke Gestalt . - Der Gestalt entsprach das Gesicht, wel-

cbes blaß , leidend , aber trotzdem von einer wunderbaren

fast erhabenen Schönheit war .
Die Frau war krank . Erschöpft lehnte sie an den

Türpfosten . Ihr Athen : und ihre Brust schienen wie im

Fieber zu fliegen . Dennoch hörte sie mit Spannung auf

das Gespräch des ältlichen Mannes mit dem Wirte . Ein¬

mal warf sie dabei einen plötzlichen und wie es schien,
dankbaren Blick auf mich . Die beiden lprachen polnisch
miteinander : die Sprache war mir fremd ; ich hatte daher

nicht verstanden , was sie red . tm . Der Blick verriet mir ,

daß sie über das Nachtlager sprachen und der Wirt gesagt

hatte , ich hätte ihnen eine Stube abgetreten . Sie gingen
mit dem Wirt die Treppe hinauf , die hinten aus dem

Flur zu den oben im Hause gelegenen Stuben führte . Der

Mann in der bäuerlichen Kleidung mußte die kranke

Frau führen und tat es mit einer auffallenden Ehrer¬

bietung .
Da war wieder eine Verkleidung , wieder ein Ge¬

heimnis . Aber dieses Geheimnis wollte mich drücken.

Das Gesicht der Frau hatte so leidend ausgesehen und

ihr Blick war ein ängstlicher gewesen . Ich mußte un¬

willkürlich mit ihr jene ungewöhnliche Bewachung der

Grenze in Verbindung bringen , mit dieser wieder die

verkleideten Männer in den blauen Mänteln und mit

diesen dann die Zeit , in der wir leben . Es war eine

traurige , unglückliche Zeit für das arme Polen .
Wir waren im Jahre 1832 . Wenige Monate vorher

war jener entsetzliche Kampf beendet , von dessen Ruhme
die Geschichte ewig erzählen wird . Eine Reihe von Ver¬

folgungen gegen die Besiegten hatte darauf begonnen .

Noch .Jahre lang wurden in allen Gegenden des Landes

die Beteiligten der Revolution ausgesucht , heimlich oder

offen , um dem Tode oder der lebenslänglichen Gefangen¬

schaft zugeführt zu werden . Ganze Familien wurden so

überfallen und eingezogen . Ueber Nacht waren sie plötz¬

lich verschwunden , und kein Mensch wußte , wie und wohin .

Doch das Wohin wußte man nur zu wohl , es waren ;ene

sibirischen Bergwerke oder die eben so tiefen und dunklen

Keller der russischen Festungen . Und auch über das

Wie war kein Zweifel . Polizei und Kosaken waren nur

deshalb sv geräuschlos eingedruuzen und hatten mit 'hren

Opfern so geheimnisvoll sich entfernt , um in solcherWeise
den Schrecken desto tiefer und allgemeiner zu machen .

Manchem gelang es wohl zu entfliehen , aber wie mancher
wurde noch an der Grenze wieder eingefangen , und dann

war kein Entrinnen mehr möglich .
Mein Kutscher trat an mich heran , mit einer ge¬

heimnisvollen , fast ängstlichen Miene .
„Haben der Herr Drrektor die Leute in den blauen

Mänteln gesehen ?"

„ Ja -"

„ Es sind russische Grenzaufseher . Einer ist Offizier .
"

„Woher wißt Ihr das ?"

„ Ich belauschte sie im Stalle , in welchem sie ihre
Pferde stehen haben . Der Offizier befahl den beiden , zur
Grenze zurück zu reiten . Mehr verstand ich nicht . Sie

sprachen eifrig , aber sehr leise mit einander .
"

Ich hatte durch die wenigen Worte mehr als genug
erfahren . Ich hatte Verfolgte und Verfolger gesehen .
Es drückte mich schwerer , unheimlicher . Die armen Ver¬

folgten waren auch in Preußen nicht sicher . Ich wußte
es und die helle Glut der Scham stieg mir in das Gesicht .

Auch sie wußten es, darum die ängstlichen Blicke der

Frau .
Ich hatte den Schulzen des Dorfes zu mir ruseu

lassen , da ich ihn wegen meiner Geschäfte des folgenden
Tages sprechen mußte . Ich fragte ihn nach der Unruhe
an der Grenze . Er wurde verlegen , aber dann fiel ihm
ein , daß ich auch Beamter sei, und da dürfe er mir schon
sagen , um was es sich handle . Eine polnische Herrschaft
werde von den Russen verfolgt , erzählte er mir darauf .
Der Mann sei in die Revolution verwickelt gewesen, und
man habe die Leute erst jetzt ausgefunden . Sie seien
entkommen und hierher nach der Grenze zu geflüchtet.
Dort habe man ihre Spur verloren . Sie hätten aber
noch nicht weit sein können , und seit einer halben Stunde
wisse mau , daß sie wirklich hier im Dorfe seien . Die Frau
sei mit ihrem Kinde und einem alten Diener hier im

Kruge . Der Mann fehle noch ; wahrscheinlich hätten sie
sich verabredet , mit ihm hier zusammenzutreffen . Daher
habe man die Frau auch noch nicht arretiert ; an dem
Mann sei das meiste gelegen , und da müsse man warten ,
"ns er am späten Abend ankomme .

(Fortsetzung folgt .) ^
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Mf einen fahrenden Mg av , wuroe
überfahren und getötet . Der Verunglückte war Vater
von 5 Kindern . '

Bühl , 15 . Dez . Im Alter von 46 Jahren ist
hier nach langem schweren Leiden Postdirektor Schmunck
gestorben. Der Entschlafene stammte aus Edingen am
Neckar und war nach seinem Eintritt in den Postdienst im
Kvlonialdienst in Ostafrika tätig . Er kam dann als Post-
direktvr nach Karlsruhe und Rastatt und war zuletztals Postdirektor in staatlichen Diensten . Politisch ge¬
hörte Postdirektor 'Schmunck der Zentrumspartei an ; er
oertrat den Bühler Bezirk von 1905 bis 1913 in der
Zweiten Kammer . Infolge seines ungünstigen Gesund¬
heitzustandes konnte er bei den letzten Landtagswahlen
eine Kandidatur nicht mehr annehmen .

(-) Herbülzheim bei Kenzingen , 15 . Dez . Auf
dem hiesigen Bahnhof ereignete sich ein tätlicher Un¬
glücksfall. Als das Expreßgut an einen Zug gebracht
wurde , fielen beim Uebersahren des Gleises mehrere Ge¬
päckstücke zwischen die Schienen . In dem Augenblick,als der Fabrikarbeiter König die Expreßgutstücke ausheben
wollte , siihr ein Zug ein, welcher König erfaßte und aus
der Stelle tötete . , , . ,, , ,> > -

! Württemverg.
(-) Stuttgart , 15 . Dez . (Bekanntmachung des steliv .

Generalkommandos . ) Um die Bevölkerung möglichst von
Einquartierung zu entlasten , wird soweit und sobald abo
möglich, die Unterbringung der Truppen in den Stand -
iorten in Massenquartieren stattfinden , wofür seitens
des stellv. Generalkommandos die entsprechenden Maß¬
nahmen schon in die Wege geleitet sind .

(-) Stuttgart , 15 . Dez . Die K. Knnstgewerbe -
schule zählt im laufenden Winterhalbjahr 1914 — 15 41
Schüler , gegenüber dem Vorjahr 164 weniger . Von den
'Schülern besuchen : die Allgemeine Abteilung 3, die Fach¬
abteilungen für Innenarchitektur und Möbelindustrie KP
Modellieren , dekor . Stein - und Holzplastik 3, Dekorations¬
malerei 8, Keramik und Glasmalerei (darunter drei Schü¬
ler der Lehrlingswcrkstätte für Hafner ) 3 , Graphische
Künste und Buchgewerbe 6 , Metalltechniken 3, Textilge¬
werbe —, Höhere kunstgewerbliche Frauenarbeit 5 , Abtei¬
lung für offene Meisterllassen —, zusammen 41 . 38 sind
Württemberger , 3 Nichtwürttemberger , davon aus Preu¬
ßen 0, aus sonst , deutschen Staaten 2, Ausländer (von
der Schweiz) 1 .

(-) Oehringen , 15 . Dez . (Bestätigung.) Von der
Regierung des Jägstkreises ist die Wahl des Landwirts
und Gemeinderats Christian Zentler zum Ortsvorsteher
der Gemeinde Kleinhirschbach bestätigt worden.

(- ) Jsnh , 15 . Dez . ( Ein edles Zeichen der Tank
barkeit . ) Die in der Genesung befindlichen Offiziere und
Mannschaften des Vereinslazaretts Ueberruh haben in
aller Stille eine Sammlung für das Rote Kreuz unter - -

»einander veranstaltet , die den schönen Ertrag von 190
Mark ergab.

Die 81 . württenrbergische Verlustliste
verzeichnet vom Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 119
vom Infanterie -Regiment Nr . 120, vom Reserve-Jnfan
terie-Regiment Nr . 120, vorn Landwehr-Jnfanterie -Regi-
ment Nr . 120, vom Füsilier -Regiment Nr . 122, von
Grenadier -Regiment Nr . 123 , vom Landwehr-Infanterie
Regiment Nr . 123, vom Infanterie -Regiment Nr . 124
vom Infanterie -Regiment Nr . 125, vom Jnfanterie -Regi
meckt Nr . 127 , vom Reserve-Dragoner -Regiment , vom
Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr . 26, vom Feldartil¬
lerie-Regiment Nr . 65, von der 1 . Reserve-Pionier -Kom-
pagnie und vom Ersatz -Bataillon des Füsilier -Regiments
Nr . 122 Heilbro nn-Mer genthe im (Verluste durch Krank¬
heiten) 107 Namen und zwar gefallen und gestorben 42,
schwer verwundet 11 , verwundet und leicht verwundet
53 , verletzt 1 .

Die Namen der gefallenen Württemberger sind :
Wilh . Näderscheidt , Mittelschullehrer nx Köln.

Ers -Re,. Franz Geiger , Heuchlingen . — Res . Ludwig Ring -
leben , Zang . Gefr . d . R - Hermann Iql ? , Stuttgart -Cann¬
statt — Gest. Tamb . Karl Geijelhart , Hayingen . — Ers .-
Res . Georg Schlegel , Blaubeuren . — Ers . - Res . Alois roche -
r e r, Laupheim. — Ers .-Res. Siegfried Mann , Loupheiiu. —
Musk Andreas Moser , Schnaitheim. — Must!. Franz Land -
thäler , Bronnen . — Ers .-Res. Josef Schvnleber , Zannngcn .
— Erst -Res. Franz Frick , Hittisweiler . — Res . Friedlich
Seidenspinner , Kohlberg. — Res. Johann Weizen¬
egger , Stetten. — Landwm. Wilhelm L a n g : n b u ch « r , Bol -
heim , ins . schw . Berw . gest. — Landwm. Wilhelm S ch » 'eck e u-
dühi , Waltenweiler . — Landwm. Jakob Salzer , Reuhausen .— Landwm. Wilhelm Helle , Lustnau. — Landwm. August
Späth , Rechberghausen. — Füs . Franz Krach , Binswangen ,
ins . schw . Berw . gest . — Landwm. Wilhelm Kauz , w .sigheim .
>nf . schw . Berw . gest . — Hauptm . Hermann Holland , EII-
wautzen, ins. schw . Berw . gest. — Leut» . Julius Er halb ,Gmünd, ins . Berw . gest . — Landwm. Hermann Eis eie , Glas¬
hütte . — Musk . Gottlob Sattler , Deckenpfronn , ms . Berw .
gest. — Res. Karl Zluhan , Lonsingen . — Unteroft. d . R . Karl
Kraus , Schnait , ins. Berw . gest . — Lenin, d . N . E . Cß -
li ng. c r , Kleinheppach. — Landwm. Anton Spendier , ötndel-
fingen , ins. Berw . gest . — Gefr . d . R . W' lheun K e n I e ,
Döffingen, tätlich verunglückt. — Fahrer Wilhelm Lhrmann ,
Pfitzmgen. — Kriegssrew . Woifgaing Breuniirger , Back¬
nang. — Ers .-Res. Karl Hei im ann , Untereisesyeim . — Ers .-
Res . Ulrich Lutz , Reutlingen . — Ers .-Res . Christian Gans -
Kauer , Löchgau .
^ Aus dem Seelenleben unserer Soldaten .
— ^ Nach Erzählungon Münchner Krieger .

Empfindungen sind immer 'ubjektiv ; der ist zuver¬
sichtlich und heiter , wenn den Kameraden die Grillen
Plagen , dem raubt das Schlimiwste nicht die Ruhe der
Seele und jener erlernt das Grauen des Krieges nur
schwer. So wie die Menschen im Frieden verschieden
sind , so sind sie's im Krieg ; nur daß sie manchmal die
Rollen vertauschen, ein Hasenfuß zum Helden wird und
ein robuster Mensch, der ohne Zögern einen Sturman¬
griff mitmacht, zusammenschauert, wenn er dem Feind
das Bajonett in die Brust stoßen soll . Soldaten erzähl¬
ten von einem Kameraden , der zu Beginn des Handge¬
menges Gewehr bei Fuß dastand und — weinte . Derselbe,
der im Feuergefecht einer der besten und erfolgreichsten
schützen war . Und umgekehrt, Leute, die man im bürger¬

lichen Leben als zimperlich und feig kannte , haben sic
schnell mit den Schrecken des Krieges abgefunden .

Nichts ist besser geeignet als der Krieg , Mjassenemp
findungen zu schaffen . Begeisterung steckt an , die Wu
überträgt sich von Mann zu Mann , genau wie Furchund Verzweiflung . Landwehrleute , die Frau und Kin
zu Hause haben , werden in aktiven Truppenverbände
Draufgänger , die nach nichts fragen , und ein junge
Münchner Pionierunteroffizier , der den Geist der akti
ven Truppe noch in sich hatte , erzählt , daß er bald ii
allem so fühlte , wie seine älteren Kameraden . Jü viele!
Dingen sind die Empfindungen der Soldaten aber grund
verschieden . Besonders im ersten Gefecht . Der eine er
zählt, daß es ihm ganz gleichgültig gewesen sei, als e:
die ersten Kugeln pfeifen hörte , den anderen beschlich di,
Helle Augst, manche weinten . Viele haben zunächst kein ,
andere Empfindung als die, die sie beim Mänöver hatlen ; erst allmählich, wenn Kamerad um Kamerad getrcfi
fen zu Boden fiel, kam ihnen das Bewußtsein , daß de:
Krieg doch kein Manöver fei. Ein großer Teil der Sol '
daten erklärt , daß er sich überhaupt nicht mehr erinnern
könne , was er am Anfang des ersten Gefechtes gefühl:oder gedacht . Aber kaum einer behauptet , daß er bishei
noch nie um sein Leben gebangt . Besonders zu Hafter
scheinen die Empfindungen in Situationen , in denen mar
weder vor noch zurück konnte und einfach liegen bleiber
mußte . Zunächst sucht sich bei dieser Gelegenheit alles
zu flüchten, dann schaut jeder nach einer Deckung. Als
in den Vogesen einmal eine Landsturmbatterie und ihre
Bedeckung rasendes Schrapnellfeuer erhielt , sah man Bil¬
der, die , als man sich später ihrer erinnerte , zum Lachen
reizten . Da reihte sich hinter einem dünnen Baum Manu
hinter Mann , wie eine lange Schnur und in einer kleinen
Mulde lagen sie drei- und vierschichtig aufeinander . In
solchen Momenten pocht wohl jedem das Herz schneller ,ncit der Zeit verliert sich aber die Aengstlichkeit ; einzelne
daher pfeifende Kugeln beachtet man kaum mehr . Wenn
die Truppen aber einmal ein paar Tage aus dem Feuer¬
bereich waren und wieder ins Feuer kommen, ducken sie
sich zunächst wieder vor jeder Kugel, wenn auch nicht
so tief wie das allererste Mül . (M . N . N .)

Schwimmende Baracken für Flüchtlinge .
Der Pariser Stadtverwaltung bereiten schon seit ge¬

raumer Zeit die vielen Flüchtlinge schwere Sorge , die
aus Belgien und den nördlichen französischen Departe¬
ments in die Hauptstadt geflüchtet sind, um hier mit ihren
Familien 'eine vorläufige Unterkunft zu finden . Da die
verfügbaren öffentlichen Gebäude , soweit dies tunlich ist,
zur Einquartierung von Soldaten verwendet werden oder

, als Verwundetenspitäler eingerichtet sind, stieß die Unter¬
bringung der Flüchtlinge auf große Schwierigkeiten . Man
stellte ihnen leerstehende Wohnungen , Keller- und Boden-
räumlichkeiten zur Verfügung , ließ die Leute Ms Korri¬
doren und unter Toreingängen nächtigen , da aber im-
m r neue Scharen von Heimatslosen ankamen, reichten nuck
diese Notquartiere nicht mehr aus . Dieser Tage ist nun ,wie Pariser Zeitungen berichten, ein Ingenieur des städ¬
tischen Bauamtes auf den Gedanken verfallen , etliche
schwere Lastkähne, die auf der Seine in Verwendung
stehen , durch einen entsprechenden Bretteraufbau in wohn¬
liche Baracken umzugestalten , in denen mehrere Familien
Unterkunft finden können. Eine bescheidene Innenein¬
richtung wurde durch Spenden von Hausgerät bald zu¬stande gebracht. Diese schwimmenden Baracken , die auseinen toben Arm der Seine gebracht wurden , bestehen jeaus drei großen Räumlichkeiten , einem Schlafranm für
Frauen und Kinder , einem Schlafraum für die Männerund aus einem dritten Raum , der als gemeinsame Kücheund als Speiselokal dient . Kleine Stege führen von die¬
sen Schiffsbaracken an das Ufer. Die Flüchtlinge sollenmit diesen Notwohnungen durchaus zufrieden sein und
sogar, wie ein Blatt erzählt , allen Stolzes dareinsetzen,diese provisorischen Heimstätten so behaglich wie möglich
einzurichten. > .

Die Aufbewahrung der Speisekartoffeln .
Schon jetzt werden vielfach Klagen laut , daß die

Haltbarkeit der diesjährigen Kartoffeln mangelhaft sei.
Besonders die Verbraucher , die nicht über geeignete Lager¬räume verfügen , werden dadurch empfindlich getroffen .

Die gegenwüritgen wirtschaftlichen Verhältnisse ma¬
chen es zur Pflicht , alle verfügbaren Vorräte , auch die
kleineren Haushaltungsvorräte , tauglich zu erhalten . Sie
dürfen nicht infolge falscher Behandlung verderben .

Die vollkommene Gesundheit der zur Aufbewahrung
bestimmten Kartoffeln ist die erste Bedingung für ihre
Haltbarkeit . Sie müssen gleich nach dem Einkäufen sorg¬
fältig verlesen werden . Alljährlich finden sich unter den
geernteten Kartoffeln angefaulte Knollen - in diesem Jahre
sogar ziemlich viele. Da infolge des Krieges der Versand
vielfach auf Schwierigkeiten stößt und verzögert wird ,konnte auch in sorgfältig verlesene Kartoffeln während der
Versendung noch Fäulnis eintreten . Bei dem raschen Ab¬
satz war ein neues Verlesen nach dem Ausladen Wohl
meistens nicht mehr möglich. Der Käufer wird also immer
einige schlechte Kartoffeln in seinem Vorrat finden . Es
liegt in seinem eigensten Interesse , vor dem Aufbewahren
aufs sörgfältigste alle kranken Knollen auszulesen . 'Die
bilden eine ständige Ansteckungsgefahr für die gesunden.Die kranken Knollen sind , zumal wenn ihnen Erde und
Schinutz anhaftet , nicht immer leicht zu erkennen. Erde
und Schmutz ist daher nach Möglichkeit durch Abreiben
zu entfernen . Kranke Knollen zeigen nasse eingesunkene
Flecken — bei ganz verfaulten Kartoffeln ist das ganze
Fleisch in eine übelriechende, breiige Masse verwandelt

oder blauviolette , ebenfalls eingesunkene Stellen , un¬
ter denen beim Durchschneiden das

'
Fleisch braun gefärbt

ist. Bei weiterem Fortschreiten dieser Art von Fäule ver¬
lieren die Knollen ihre glatte , runde Form , werden runze¬
lig und trocknen schließlich zu einer harten Masse zu¬
sammen, auf deren Oberfläche weiße oder gelbliche Punktevon Stecknadelkopfgröße und ' darüber austreten , die
Fruchtkörper des Fäuluispilzes . Von der Fäulnis werden
in erster Linie diejenigen Knollen anuearinen . die anae -

fressen oder sonstwie verletzt, gedrückt oder ängefroreri
sind. Auch alle solche Kartoffeln müssen also gewwissen -
haft ausgelesen und rasch verbraucht werden . Zu achten
ist außerdem auf Knollen mit Truckflecken , die ebenfalls
leichter faulen als gesunde. Am besten ist es, alle irgend¬wie verdächtigen Knollen ausznlesen und , soweit sie noch
brauchbar sind, getrennt von den gesunden auszu -
heben.

Die Kartoffeln sollen an einem kühlen, luftigen ,dunkeln Orte aufbewahrt werden . Am besten eignen sich
hierzu frostfreie Keller oder Speicherräume . Sinkt die
Temperatur des Raumes auch nur einige Tage aus den
Gefrierpunkt , so „erfrieren " die Kartoffeln ; sie werden
süß und sind zu Speisezwecken unbrauchbar . Durch mehr¬
tägige Lagerung in mäßig warmen Räumen (Küche)können sie allerdings wieder genießbar geinacht werden,
erhalten aber ivohl nur ausnahmsweise ihren vollen -Speise-
wert wieder. Sind die Kartoffeln auch nur kürzere Zeit
größerer Kälte ansgesctzt — es genügen meist — 3 Grad
Celsius —, so gefrieren sie, sterben ab und verfaulen
rasch .

Aber auch zu warme Räume , besonders solche, in
deren Nähe sich Heizungsanlagen befinden, sind zur Auf¬
bewahrung ungeeignet . Die Kartoffeln keimen leicht aus .
Sie werden , wenn die Luft sehr trocken ist, wie bei Zen¬
tralheizung , bald welk und sind dann auch schlecht zu
Speisezwecken zu verwenden . Durch sorgfältige Lüftung
ist für Entfernung der Feuchtigkeit aus dem Raume
zu sorgen, wobei zu bedenken ist, daß die Kartoffeln
selbst viel Wasser erhalten und stetig in Dampfform
an die Luft abgeben . Wärme und Feuchtigkeit beschleuni¬
gen die Entwicklung der Fäulniserreger und vermin¬
dern die Widerstandsfähigkeit der Knollen .

Verfügt man nicht über geeignete Aufbewahrung ^ '
räume , so verzichtet man besser ans die Beschaffung eines
größeren Kartoffelvorrates für den Haushalt . Der durch
Verfaulen oder Welken entstehende Verlust ist größer als
die geringe Mehrausgabe bei wiederholtem Einkauf kleiner
Mengen . Ueberdies ist durch die Anordnung von Höchst¬
preisen das Hauptbedenken gegen den Einkauf im Keinen
im wesentlichen beseitigt worden .

Die Kartoffeln sollen nicht in Säcken aufbewahrt
werden, da diese keinen genügenden Luftwechsel gestat¬
ten . Die von den Kartoffeln abgegebene Feuchtigkeit kann
nicht verdunsten . Die Knollen „schwitzen" und faulen
rasch . Man entleere die Säcke baldigst und breite , be¬
sonders anfangs die Kartoffeln in möglichst dünner
Schicht, am besten auf dem trockenen Zementboden des
Kellers , ans , bis sie oberflächlich trocken sind. Die an¬
haftende Erde entferne man sorgfältig , da der anhaftende
Schmutz, wie bereits oben angedeutet , kranke Knollen
übersehen läßt und dieser außerdem Fänlniskeime ent¬
hält , die das Verderben der Knollen veranlassen können.
Auch bei der späteren Aufbewahrung etwa in offenen
Lattenkisten (nicht in Fässern ) lege man . sie so flach wie
möglich . Sorge für genügende Durchlüftung der Kar¬
toffeln ist besonders wichtig, wenn die Knollen großen¬
teils klein sind und infolgedessen dicht zusammenliegen .

Während des Winters müssen die Kartoffeln öfters
nachgesehen werden . Etwa übersehene oder nachträglich
angefaulte Knollen sind zu entfernest . Treiben die Kar¬
toffeln, wozu in diesem Jahre Neigung zu bestehen scheint ,
stark ans , so sind sie von Zeit zu Zeit abzukeimen.

Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirtschaft. M ».
die Abhaltung eines 14tiigigen Kurses über Weinbehundtrms ,
Hesereinzucht und Kellerpflege für Küfer an der Weinba»-

verfuchsanstalt zu Weinsbrrg.
Mit Genehmigung d es Ministeriums des Kirchen - und Schul¬

wesens wird in der Weinbauversuchsanstatt in Weinsberg vom
11 t ' s 28 Januar 1915 ein Kurs über Weinbrhaiiü'.mq , Hefe-
reinzuchc und Kelierpflege der Weine atiqeaaiien Während
dieses sin Küfer ( selbständige und ältere Heiesten ) berechneten
Kurses, zu dessen Besuch besondere Vorkenntniise nicht er¬
forderlich sind , werden durch tägliche theoretische Vorträge und
sich daran anschließende Uebungen behandelt werdrs :

1 Im theoretischen Teil : der normale Tärverianf de ; Obst-
und Traubensastes . Die nützlichen und schädlichen Organismendes Weines . Die Anwendung der Reinhefe für Re verschiedenen
Zwecke der Weinbereitung . Die Vermehrung der Remhese in
Traubeusast und Wein . Die Krankheiten der Weinfässer. Die
Krankheiten und Fehler der Weine (Essigstich . Kamigwerden,
Zähewerdcn, Braun- , Schwarz- und Bitterwerdeu , das Umschlagender Weine , der Böckser , der Schimmelgeschmack , ocr Unschlsti-
geschmack und anderes) . Theoretische Grundlagen der Schönung.
Die Filtration der Weine . Das Pasteurisieren derselben . Das
Durch- und Umgären fehlerhafter und kranker Weine . Die
Verwendung des Schwefels in der Kellerwirtschast.

2 . In den praktischen Uebungen: Anstellung von Gär-
vcrsuchen . Mikroskopische Untersuchungen der nützlichen und schäd¬
lichen Wcinoraanismeii . Mikroskopische Untersuchung fehlerhafterund kranker Weine . Die praktische Behandlung kranker Weine .
Das Ansetzen der Schönungsmittel . Ausführung von Schönungs -
ve ',suchen mit besonderer Berücksichtigung brauner oder sonst
fehlerhafter Weine . Vorprüfung der Weine hinsichtlich ihrer
Fistrierfühigkeit . Die Wiederherstellung kranker Fässer.Für Württemberger ist der Kurs unentgeltlich., da die K . Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel die ruf d ' ese entfallenden
K'ostendeitrcige zu übernehmen sich bereit erklärt hat . Nich !--
württemberger haben ein Honorar von 25 Ai. .»id außerdem20 M . Ersatzgetd für Materialverbrauch usw . und 1 M . für Be¬
dienung zu bezahlen. Das Honorar und die sonstigen Ge¬
bühren sind vor der Eröffnung des Kurses an das Krjjen-
amt der Weinbauschule Weinsberg zu entrichten.

Gesuche um Zulassung zu diesem Kurs sind spätestens dis
zum 31 . Dezember ds . Is . an den Vorsteher der Weinbauoecsuchs-
anstalt zu richten , der sie mit seinen Anträgen der Zeulrckitelle
für die Landwirtschaft zur Entscheidung vorlegen wird. Im Gesuck
ist Beruf und Alter des Gesuchsteliers anzugeben.

Stuttgart , den 10 . Dezember 1914. Sting .



Das Lied von der dicken Bertha !
dir : Als wir 1870 sind nach Frankreich eiamarschiert.
' Ai« wir nrunzehnhunöertoierzehn

. Degen Weischland sind marschiert ,
> Ist di« dicke , dicke Bertha

Immer hinterdrein spaziert.
^ Alles blieb am Wege steh'n ,

Um die Bertha mal zu seh'n.
Alles riet und laäste laut :
Bertha , du bist sclstin gebaut !
Als die wackern Dreiundfünsz'ger
Gleich aus Lüttich stürmten an,

"
Mußte , ach sein Leben lassen
Mancher tapfre , junge Mann .
Da dam Bertha angeschnaust : -

, Ne . ihr Iungens , was ihr laust !
Macht mir doch ein wenig Platz ,
Zeh beschau mir mal den Schatz !
Und sie steckt ins holde Mündchen
-Eia Bongböngchen rund und sein ,
Wohl so etlich hundert Pfündchen

Macht ' es an Gewichte sein .
.Stellte sich in Positur ,
. Brummte erst ein bischen nur,
I Macht 'neu Pust und schaut und lacht,
! Wie es drauf in Lüttich kracht .
Mts die Bertha paar Bongböngchen
Mus die Feste hat gespuckt ,
Mar gar bald die weiße Fahne .
Äln den Forts herausgeguckt.
Und ihr braver Kanonier
Sprach zur Bertha : Gratulier !
Siehst « wohl, das gibt Respekt,
Wenn man's einmal hat geschmeckt!

die Lungen zogen weiter
Ind sie kamen vor Namur ;

HAder ach. sie fanden dorten
BSchon verrammelt Tor und Tür .
fDoch sie klopften feste an,
l -Und die Bertha kam heran,
f Machte Pustepuste drauf,
p Und die Tore flogen auf.

kZetzo steht die dicke Bertha
^ Wor Verdun und gegen Toul ,
^ Und ihr Schatz , der Kanonier , nimmt
ßVch 'nen Schluck aus seiner Pull .
Mlnd dann pustet Bertha los
Mluf den windigen Franzos ,
HBis die roten Hosen schön , >
>- Sie von hinten kann beseh'n . '

P Zieht demnächst die dicke Berth
§ Ln Paris und London ein ,
5 Schreit der Franzmann wie John Pul ? dar

Tres bien und Very stnel
Wer diä>, Bertha , hat geseh'n,'Kann dir nimmer widersteh 'n,
Mund und stramm und nicht zu klein, -7-
Nimmst du alles für dich ein .

s. Fst der Friede dann geschlossen,' Geht 's mit Hurra nach Berlin ,
-' Und mit uns ' rer dicken Bertha
: Wir zum Kaiser Willem zieh 'n .

, / Willem spricht zu ihr vergnügt:
P Siehste wohl, wir Han gesiegt !

r Macht das Maul noch einer groß,
f Zieh'n wir beide wieder los !

Verfügung deS Ministeriums deS Inner «,
. betr. den Verkehr mit Brieftauben .
! lBom 31 . Juli 1914 (Reg -Bl S . 351)
'

Auf Grund der Art. 7 0 und 51 des Polizeistrafgesetzes
vom 37 . Dezember 1871 (Rsg . -Bl . G. 391) in der Fassung
des Gesetzes vom 4 . Juli 1898 (Reg -Bl . G . 149) wird
nachstehendes verfügt :

Par . 1 .
Es ist verboten, Tauben zur Beförderung von Nachrich¬

ten ohne Genehmigung der Generalkommandos zu verwenden.
, Par . 2 .

Die Besitzer von Brieftauben , die dem Verbände deutscher
Briestaubenliebhaber -Vereine nicht angehören , haben der
OrtSpoli-eibehörde über die Zahl und den Aufenthaltsort
der Tiere unter Angabe der Linie , für die sie eingeübt find ,
sofort Mitteilung zu machen .

Wer Brieftauben beherbergt, die nicht einem Mitgliede
des Verbundes deutscher Brieftaubenliebhaber -Vereine ange-
hören, hat diese Tiere der Ortspolizeibehörde auSzulieseru,
die über sie verfügt.

Aufgefundene Brieftaube » sind ohne Berührung der etwa
an ihnen befindlichen Depeschen an die nächste Zivil- oder
Militärbehörde abzuliefern.

. Par . 3.
Gegenwärtige Verfügung tritt mit ihrer Verkündigung

in Kraft .
i Stuttgart , den 31 . Juli 19l4.

Fleischhauer.
' VorstehendeVerfügung wird hiemit wiederholt öffentlich
bekannt gemacht .

r Mildbad , den 14. Dezember 1914 .
i Stadtschultheißenamt : BStzner .

s Wildbad.
' Neben den seitherigen Mehlsorten bringt die Stadt von
jetzt an zum Verkauf :

> Waizenbrotmehl 1, den Zentner zu 20 Mk.
! Waizenfnttermehl den Zentner zu 10 Mk.

Töaizenkleie fei« den Zentner zu 8 Mk.
, Wildbad , den 15 Dezember 1914 .

Stadtfchnlthetßenamt: BStzner.
Stadt Wildbad .

"

Stclngen -Werkarrf .
A « Freitag , de« 18 . Dezbr . 1S14

! varmittags 11 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus

/ Stadtwald I Meistern, Abt . 7 Altesteig, 8 Kienhalde
, 80 Baustangen H und lll El.
; 120 Hagstangen I—lll El .

SO Hopfenstangen I— H Cl.
Wildbad , den 15 . Dezember 1914 .

Stadtfchulthetßeuamtr BStzner.

,
WekcLNntmclchrrng .

Weßkverkaufstag
IsreiLag , 18 . Dez . 1S14

nachmittags vo« 1 btS « Uhr
MG" i« «Uten RealschnlgebSnde. "WM
Der Mehlverkaufstag in der Weihuachtsmoch« fällt

aus, worauf besonders aufmerksam gemacht wird .
! 81Lät. AvL1vvrIr»uk8kvwwL88iou.

Anmeldung
Kr MllsstM . LaMlnilMtWil 2. Mckts

Nachdem durch kaiserliche Verordnung vom 27 . Novbr
d . I . (Reichsges . -Bl . S . 495) die Angehörigen des Land¬
sturms 2 . Aufgebots, die zu ihm aus dem 1 Aufgebot Über¬
getreten sind , aufaerufen worden sind, haben sich alle in der
Zeit vom 27 . November 1800 bis S1. Dezember
187S geborenen Wehrpflichtigen , die bei einer Aushebung
dem Landsturm oder der Ersatzreserve überwiesen wurden,
vo« IS . bis eiuschließl 20 . Dezember dS. Js .
zur Landsturmrolle anzumelden Die Meldung erfolgt unter
Vorlage der Militärpapiere bei der Ortsbehörde des
Aufenthaltsorts .

Wildbad , den 12 . Dezember 19 l4 .
Stadtschultheißenamt : BStzner.

Wildbad.
Zu Gunsten der hier befindlichen Verwundeten findet am

Donnerstag , den 17. Dez ., nachmittags S Uhr
im Kurfaal eine

Zaubervorstellung
mit Humorist. Vorträgen

des Herrn Willy Widmann aus Stuttgart
statt, wozu Jedermann eingeladen ist. Eintritt frei .

Zur Entgegennahme von freiwilligen Gaben ist am Ein¬
gang ein Teller ausgestellt .

Neueste Nachrichten des ^V/r .6
Großes Hauptquartier, den 15 . Dezember.

Die Franzosen griffen gestern an mehreren Stellen ver-
geblich an.

Ein Angriff gegen unsere Stellung südöstlich Ypern
brach unter starken Verlusten für den Gegner zusammen.

Ein feindl. Vorstoß - aus der Gegend nordöstlich Stripp«
wurde ebenso wie ein feindlicher Angriff nordöstl. Ornes
und nordöstl. Verdun unter schweren Verlusten abgewirsen.

In der Gegend bei Aillkq -Apremoat .Mdöstl. St .Mihiel ,
versuchten die Franzosen in 4maligem^ Ansturm unsere
Stellung zu nehmen . Der Angriff scheiterte.

Ebenso mißlang ein erneuter feindl. Vorstoß aus der
Richtung Flerey , nördl . Toul.

In den Bogesen find die Kämpfe noch im Gange . Bei
der Rückeroberung des Dorfes Steinbach, westl . Tennheim,
machten wir 300 Gefangene.

AuS Ostpreußen nichts Neues .
Die Deutsche« vor Soldau über Mlava in der Richtung

Ciechanow vorgedruugene Kolonne nimmt vor überlegenen
Feiud ihre alte Stellung wiederum.

In ruff . Polen hat sich nichts wesentliches ereignet . Die
ungünstige Witterung beeinflußt unsere Maßnahmen .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannsche Buchdruckerei
in Wildbad. — Verantwortlich: C. Reinhardt daselbst.

Morgen
Donnerstag

MehelsuvVß .!

KlHk HlstlMtik
wozu höflichst einladet

U . Jauh .

auf I
22 in Schnhwaren . H

G ewähre vo« heute ab bis Weihnachten gegen bar

,
S—10 -Uroz .

-Uabatt
ohne Preisanfschlag .

Mer-, Weil- und Mmttl-Aoffk ß LekvkkLUS UM . Irsibn

Die hiesig*

Uleinkinderschule
gedenkt am M »«1ag, de« 21 . Dezember, abends 4 Uhr,
ihr« Christfeier in der evangel. Gtabtkirche abzuhallen.
Gaben für die Kleinkinderschule werden von Fra« Ttadt-
schultheiß Baetzner , den Schwester« und dem Unter¬
zeichnte « dankbar entgegengenommen .

Stadtpfarrer Rösler .

erbitten frühzeitig .

Wir verkaufen noch zu den allen
billigen Preisen und steht die reichhaltige
neue Wusterkarte V. Winter 1914 gerne
zur Verfügung .

SesokUiZrer üoiMeimer.

liUä 'w'iA-ZöSAsrLtr . 17.

Lilläer
Fklyeßluiksk

mit Schokolade !
mit Zigarren
mit Zigaretten !

P'-ma»«
-mpfl-h» G. Liu-enberger.

1,6vertrau
»US äsr Fd»-« M0^ie
FF» »»«
8 » <rt>k. : tteem. Lräwami
vsirä vsgsn »vios»»llgs!>sd-
msn milävn llvsokwaeics »
Avrov ^ vnowwvn . : : 0

I V .V . Donnerstag, Anker.
Selbstgemachte

empfiehlt
kod . Msxw § sr .

Als hervorragend praktisch empfehle ich

reinwollene

Mililiiwch«
Aermel

KMtmBlikfahrSchutzWer
Ickk» 3?Los«!« . IViläbaä

Wildbad .

VerfteiztkM
Am Donnerstag , be»

l7 . Dezemb r, nachmitt. 3 Uhr
wird im Psandlokal

i SittlN'MMm
im Wege der Zwangsvollstrea '
ung öffentlich gegen sofortig«
Ba>Zahlung versteigert.

Wildbad . 16 . Dez 1914
Hähle , Gerichtsvollzieher

ÜLMü -Ulltel
unter Preis

8 . Loliaur
Lö» IZ- Klarl 8tr»ssk>
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